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Wer Oh ren hat, der horel
Der Stellenwert der Anhörung beim Bundesamt im Asylverfahren

1 T 6  3 6 7  E r s t -  z z g l  3 2 . 8 9 6  F o l -
Sedntrdge sind im Jafr i996 beim Bundes-
dmt  f r i r  d ie  Anerkennung aus l ;norscner
Fluchtl;nge eingegangen 194 451 Asylent.
scheidungen sind im gleichen Zeitraum vom
Bundesamt eryangen, 7,4a/o davon ljnd
Anerkennungen gem.  A*  16a GG und
5olo erhielten Abschrebungsschutz nach 951
Aus lG.  48 .1  36  Ver fahren  waren Ende 96
noch an hä ng g

Das Eundesamt für die Anerkennung
ars la rdrscher  F luch t l ' -9e  s r  Kra t t  Gesetzes
und aus Sicht der 6etroffenen Fli. ichtl inge und
der nichtstaatl ichen Flüchtl ingsberatung oos
schwergewrchtigste lnstrument des geltenden
Asylrechts in Deutschland Hinsichtlrctr der
Gestaltung des Flüchtlrngsrechts herrscnr aur
Bundes- und Landesebenen eine golJe
Koalrtron Das Eundesamt exelutiert oaoer
den entkernten Rest, den die Polit ik vom
Grundrecht Asyl ubrig gelassen hat.

Unsere Erlahrungen mit der mrnde-
s tens  se i t  1992 ge l tenden Ermi t t lungs-  und
EntscherdJngrprdxr\ des B-ndesamres mun-
den in  e ine  ernuchternde B i lanz  Das Bun-
desamt hat die Aufgabe, dte polit isch
gewol l te  F l t t ch t l ingsverh inderungspo l i t i k
abzuschern. Die Praxis der Bearbeitung der
Asylanträge hinterlaBt den Eindrucl, daß
sch das Bundesamt in zu vielen Fällen nicht
den Interessen der verfolgten Flüchtl inge,
sondern denen einer reibungslosen Rücl-
[L]hrung verpfl ichtet s eht

ln nrcht wenisen Fällen mussen
betroffene Flüchtl inge gar erfahren, daß der
lur sie zuständi9e Entschejder des Bundesam,
tes sich selbst oflenhar als verlängerter Arm
jener Ve,folgungsorgane des Herkr.rn[tsranoes
versteht, vor denen srch der Asylsuchende
hier sicher wahnte. Die Bescheide des Bun,
desamtes in dresen Fallen mochen den Ein-
druck, als seien sie mit Forrrl ierrngshilfe
behordltcher Stellen der Verfolgerländer ent-
standen. Der oblehnende Bescheid in de,

Sache eines kurdischen Asylsuchenoen dus
der Türkei rst dafür beispielha[t: "Aucn ore
Militäraktlonen, die du'ch den herTsc,,enoen
Te,rorismus, den ein Te I der dort lebenden
Bevölletung unterstützt/ ausgelöst werden,
vermö9en nicht zur Asylgewährung zu
fuhren...Ubergri[[e des Miltt;rs im Rahmen
von Suchaktionen nach Seperatisten Inüpfen
weder an die polit ische Llberzeugung noch
dle VolLszugehorigkeit der betrofIenen örtl i-
chen Bevolkerung an, sondern stellen oen -
unbestritten vereinzelt mit menschenrechtsver-
letzenden, jedoch nicht polittscfr motivierten
Maßnahmen betriebenen - Ve,such do,, den
bewaffneten Angriff auI den Bestand des tür
kischen Staatsgebietes zu begegnen... Hierzu
zählen aoch Ermittlu ngsma ßna h me n m Zuge
der Stralverfolgung gegen Personen aus der
Eevolferung, die tdtsächlich oder vermeint-
l ich. . Seperatisten unterstützen... Gerade
auch die in dresem Zuserrenhung benaup-
tete Fur(ht uo' Maßnahmen gegen dte eige-
re Pe son beruhr auf de Unterstützung einer
bisher verbotenen und [ür den Bestano oes
türkischen Staates äußerst ge[ahrlichen terro-
ristischen Organrsation. Die Fahndung nach
Pe,ronen ars der Bevölkerung, Inhafti",rng,
Verhör und eventuell Bestra[ung. .knupfen
damit nicht an der möglichen polit ischen
Uberzeugung des Betroffenen an, sondern
sollen den Gueril lagruppen fl, thre Kampf-
handlungen gegen oas Militär Rüclzugs, und
Versorgungsmöglichkeiten entziehen'

Die "Nicht-Anhörung":

KernstücL der Bundesomtspraxis ist
die Anhörung der Asylantragstellerrn. rn
einer ersten Auswertung der Asylrechtsra-
Iorm spricht der Jurist Victor Pfaff, Frankfurt,
schon ' l 994 von der "Nichtanhörung unge-
zdhlter Fluchtl inge durch das Bundesamt mit
der Folge eines in der Regel als oflensichtl ich

unbegrLindet abgelehnten Antrages Gemeint
sind dabei ausdrucll ich nicht Falle, die
gestött€n, ohn€ Anhörr.rng entschieoen zu
werden; wie bei Einreise aus srcherem Drit i
s taa t  gem.  I  94  lAsy lV fG oder  *enn der
Ankagsteller nicht zur Anhörring erscheint

sem 5 25 V AsylVfG.
Es geht dabei um diejenigen zu viejen

Fälle, bei denen der Flüchtltng dem Anhörer
gegenüber zwar Angoben macht, aber die
gesamte  Anhoru"g  50  d-9e  e9 t  z -  se , -
scheint, daß ohne, daB eine ongemessene
Wurdigr.,ng der indtvlduellen Gefährdungs-
u-d Ver[olgungsgesc'rrc\r? gerc-re1t, ei 'r
ablehrender Bescherd z*an9sla,f 'g rs.

Dazu trägt alerdings auch bei, daß
mancher F{üchtling In Unlenntnrs der Verlah-
,e tsprozedu,  g la -or ,  das  Wohwol .en  e ,ne .
Anhoren durch Anpassung erlaufen zu kon
nen und deshalb einem oberfläcfltchen und
,archen Ve,[ah'en -rde spru:h'ro, zr,,rrnr"t
Andere gehen dauon urr, daß der Anhörer
die gemachten AusIuhrungen akzeprrerr,
we.n ef nuT wenige Rücfiragen ste]lt. Und
nicht zuletzt gibi es diejenigen, denen es so
kurz f r i s t ig  nach ge lungener  F luch t  n ich t
gelingt, über ihre asylbegründenden Erlebnis
se im Detail - geschweige denn einem ihnen
völl i9 hemden Befördenvertreter gegenüber
zu berichten. Das so entstehende kurze und
oberflachliche Protololl f i ;hrt nicht nur zu
ernem in der Regei abiehnenden Bescheid,
sondern bleibt auch im folgenden Klogeuer-
[ahren wesentliche Bewertungsgrundlage oes
Asylbegehrens.

Zur Praxis der Flüchtl ingsberatung
gehört leider auch, daß sie in den meisten
Fällen zu spät [ommt. Zu olt f inden F]ücl,t-
l inge erst nach schon geschehener Annorung
Kontakt zu einem Rechtsanwalt und/oder
e iner  F lüch t l ingsbera tungss te l le .  WeL zur
Anhoru^9  schon a l le  den Asy lanr '09  oeg un-
denden Tatsachen uorgebracht werden mus-
sen und spätere Ergänzungen als gestergertes
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Vorbringen geweftet wetden, ist für die
Fluchtl lnge meistens schon in Verwaltungs'
uerfahren nach de, Anhörrng der Zug abge'
fahren. Lediglich in der ZASI Lübecl gtbt es
eine Verfahrensberatrng, die allerdings auch
nlcht dlle Füchtlinge rechtzeil is vor der
Anhorung erreicht. Das Landesamt lur Aus-
länderangelegenheiten und das Bundesamt
selbst eisten vorab keine, der Flüchdlng dte
Anhö'ung und ihre Wichtigleit erklärende
Bera tung.

, , . . .die eigentl iche Sachaufklärung
wird den Gerichten

überantwortet. ":

Es Sesteht der Eindruck, daß den
Fluchtl ngen bei der Anhörun9 seitens des
Bundesamtes zunächst mit grundsätztrchem

Mißtrauen 6egegnet wird. Das affentl iche
Kima rst durch die Asyldebatte der lelzten
Jahre vergiltet *o,den. Die Verhetzung der
Asylsuchenden hat 9e9rif{en und spiegelt sich
olfenbar auch in den Bescheiden der Einze-
lentscfeider. Die beanstandete OLralitat vie,
ler Entscheidungen hat ihren Grund aber
auch darin, daß nach Ink,aftt,eten des neuen
Asyl'echts neue Entscheider in großer Zahl
angeworben wurden. Bei der Stellenar.,s-
schreibung *urde die Anforderung an die
[achspezifische Qualif ikation herabgesetzt .

Dles darf a6er nicht daruber hinweg'
tauschen, doß es unter den Anhorern und
Entscherdern duch etl iche gibt, die sich *e,-
gern, undifferenziert a1s Werlzeug staatl icher
Flüchtl ngsbeseitigungspolit i l  zu funltion,eren
und die im V/eiteren Verlauf des Textes n cht
gemern t  s ind .  S ie  k la ren  uuL ermi t te ln  N ich-
te rwähntes  und gewähren wen igsrens
Abschiebungsschutz, wo es geboten ist.

Doch auch diesen Behördenmitorbei-
tern weht der Wind inzwischen schirI ins
Gesicht Ohne RücLricht uuf dre gesetzlich
geschützte Weisungsungeh,.:ndenhe't det
Entscheider brderte der Prasident des Bun-
desamtes am 1. Februar 96 bei seinen Mit-
arbeitern eine Erhöhung der Schlagzahl 6ei
den Einzelentscheidunsen ein. Gleichzeitig
wurde öffentl ich mit der Einsparung von
1000 Personalstellen gedroht. Daraufhin
sch,ieb der Personalrat der Außenstelle Frei-
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burg im Februar 96 an den Präsidenten des
Bundesamtes : 'Auf die Entscheideunnen
und Entscheider wird ein storker Druck ous-

9eübt, möglichst Asylver[ahren mit zeidich
kurzen Anhörungen und kurzen Bescheiden

auf Kosten der Oralität durchzufrihren. Die

Anweisung des Präsidenten, eine erhöhte
Anzahl an Anhö,rngen und Entscheidungen
bei'gleicher Oualit-t '  anzufertigen, kann auf-
g'und de Rahnenbedi^gungen nu als Lip-
penbekenntnis gewertet werden. Dies ergibt
sich zwingend urr dem füt eine qualitative

Bearbe i tung no twend igen Ze i tau fwand. . .
D ie  Kurzanhörungen . .  haben darüber  h in -
uur .r, Folge, daß die eigentliche Sachaul-
klä,rng den Gerichten überantwortet wird,
das Bundesamt mithin seine eigentliche Auf-

sabe nich efi. i i l t
Den Widerstand des Frei6urger Per-

sonalrates ist der Präsident des Bundesamtes
augenscheinlich nicht wil lens zu toleoercn.
Folgende Weisung erg ng om 

'1 
1 .2.97 von

Leiter der Freiburger Außenstelle an alle
Einzelentscheider im Heuse. Am 3. Februar
1997 habe ich mit dem Präsrdenten des
BAF1 ein Gespräch geführt Der Präsident
hat sich unzufrieden dber die Leistungen der
Außenstelle gezeigt. Er hat betont, daß zwei
Anhörungen und zwei Entscheidungen pro

Tag zumutbar sind und von ihm verlangt wer-

den. . .  l ch  habe veran laßt ,  daß am Monrdg,
den 11  .2 .97  täs l i ch  4  Ant rags te l le r  p ro  EE
zur Anhörung geladen *erden. lm eigenen
Interesse und mit Rücksicht auI die Schreib-
kan.ler empfehle ich lhnen, sich möglichst
krrr zu fassen Drei !(ochen 5päter wird der
D'ucl gegen d e Mrtarberter mittels einer
weiteren Weisung e'höht: lch hatte 4
Anhörungen pro Tdg verldngt. .. Mit denen,
die das regelmäBig nicht leisten, weroe rcn
noch weitere Gespräche füh,en, ur die
U,tuchen aufzrrklären Zu meinem Bedouern
muq ich  fes ts te ' le - ,  doB. r ' ch t  o l le  me inen
Appell, sich bei der L;nge der Protokolle zu
beschränlen, beherzigt hoben Nach de,
Durchsicht zahlreicher Protokolle komme ich
.u d", Üb",r"ugung, daß bei einem durch-
schnitt l ich gelagerten Fall ca 10 Seiten (1

Kassette) ausreichen. lch werde dies auch
weiterhin überwachen und aul Beochtung
dringen Das Protokoll gehon nicht zum wci-
sungsfreien Bereich.

Pro Asyl bescheinigt dem Bundes'
amt, daß es sich mit dieser Art de, Einflrß,
nahme auI dem Weg in die l l legalität bef;n,
de: Mit dem formolen Hebel einer Dienst'
anweisung wird uersucht, die Unabhängigleit
der Entscheider/innen einzuengen und noch
tiefer in das Verfahren zu Lasten der Flücht-
l inge einzugreilen. Diese Anweisung zwingt
ge,adezu nt fahrlässiger Oberfhchlicnleit
oder zu 6ewußter Manipulation. Erschwe,
rend wirlt sich aus, daß Unkenntnis und Ve'-
zwei[1un9 der betroffenen Flüchtl inge und
dadurch bedingte Verfristungen nicht selten
gerichtl iche Ube,p,ü[rngen von Bundesamt,
sentscherdungen rerhindern. Aber auch
durchgeführte Klageuerfahren schaffen nicht
immer mehr Gerechtigkeit. Die Folge: Sert
Anderung des Asylrechts vor gut drei Jahren
haben 44 abgelehnte Asylsuchende kr,r uo'

ihrer Abschiebung Selbstmord Segans"u ,
mindestens halbsoviele begingen einen Sui'
zidversr.:ch.

Welche Probleme sind nun abe' aus
Slcht der Fllchtl ingsberatung reprdsentdtrv für
den q"alitatiuen Standad der Bunde.urtsan-
hörungen und daraufhin ergehende Be.chei-

de1
Die im lolgenden benannten Pro-

blemlelder und Einzelhlle sind nach 4,.,t*.,-
tung der mir bekannten Fälle beispielhaft für

Durchlührung und Ergebnis von bis zu 4O7o

der Anhotrngen beim Bundesamt.

1 . Das Klima im Verlauf der
Anhörung:

Die Antragsteller kommen merstens
aus Ländern, in denen Menschen- und Indi-
vidualrechte mit Fußen getrcten werden.
Polit ische Flüchtl inge haben bisher Staatsve'-
trcter in aller Regcl als Vollstrecler von s.gen
sie gerichtete UnterdrücLungs- und Verlol '
gungsmaßnahmen kennenge lern t .  D ie
Anhorung be,. Eundesa.rt erlehen se uot

dresem Hrntergrund nicht selten 
"",eder 

wre

ein Verhör, dem sie sich als Verdächtige stel '
len russen.

Der Anhörer - Anhörerinnen sind
auch bei Anhörungen von Frauen schr selten
- ist formrl und strcng, wirlt nicht sclten
abwcisend, gibt wcnig Zeit für di€ Be.nt-



wortung seiner Fragen, reagiert rngeduldig
,nd ungehalten, *unn der Asylsuchende
n'c\t 9le'ch den besonderen AspeLt se'ne'
Frage erkennt. Od.r er rucht drrch Fugen
und Bererkungen deutlich, ddß e, der Vot

bringen des Flüchtl lngs ke;nerJei Glauben
schenLt, selbst seine Angaben zur Person
und zum Herkunftsland anzweifelt uno oas
Interesse nach dem Flrcht*eg bei weitem
dem nach den Fluchtgründen überwiegt.

Oft noch durch Verfolgungs- t nd
Fluchtvorkommnisse unter Schock, wissen die
Flrchtl inge mit dieser Situation nicht umzuge-
hen.

Aus der SchreiSen eines 6euo''-
mächtigten Vertreters an das Bundesamt:

Die Ubersetzung de, Befragrng bt*
der Stellungnahren uon Herrn A. war aus-
gesprochen schlecht. Dies führte wiederholt

dazu, daß der bevollmächtigte Vertreter sich
in die Anhörung einbringen mußte, um den
Anhörer  das  Gesdgte  vers tänd l i ch  zu
machen. .  Her r  A .  ha t  vom Anhörer  kaum
Zeit bekommen, seine (auch für ihn nlcht in
seiner Muttersprach e zu Iormulierenoznl

Aussagen .u rachen. Die Anhörung ist von

Anfang an von großer Ungeduld seitens des
Anhörers und von dauernden Unterbrechun-
gen gekennzeichnet gewesen, die ein kontr-
nuierl iches Gespräch veru nmöglichten, mehr-
malige Unterbrechungen durch smalltalkende'
Kolleglnnen und mit dem Fall nichi zusam'
menhängende Telefonate wurden vom Anhö-
rer wiederholt getätigt oder dngenommen.
Der Anhörer unterbricht den Befragten mehr-
fach, wilt ihm vor er müsse sich an die
Rege ln  ha l ten , . . .ohne dem Be l rag ten 'd ie
Regeln, *as auch immer damit gemeinr war,
zu erklären. Antworten des Befragten wer-
den nicht abgewartet oder nur unvollständig
tibersetz. Das Protokoll ieren erfolgt z.T aus-
gesprochen obellächlich, nlcht an den wört-
l ichen Aussagen des Befragten orientiert...
z.B.: gesagt wurde 'gefoltert, protokoll iert

wurde geschlagen'. Der Anhöter letweigeft
ausdrücklich das Protokoll ieren großer Teile

de, Arsführungen des Befragten mit dem
Hinweis, daß die Detailer der Flrcht nicht
wesentlich wären. Auch die Rücküberset-
zung des Protokolls wurde durch'rein und
raus'des Anhörerr, sowie mehrfaches Telefo-
nieren gestöd. Herr A. ... hat unter diesen
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Umständen die Unterzeichnung des Proto

[olls a6selehnt.
Nachzutragen ist, daß das Bundes-

amt  Her rn  A .  w ie  durch  d le  Ora l i t ; t  de t
Befragung ru erwdrten wdr abgelehnt hat,

a6e' 'nt*'sche- uom zurtand'gen VC 'er

pfl ichtet *urde, ihn als Asyl6erechtigten
anzuerkennen und festzustellen, daß rn ser-
nem Fall die Voraussetzungen des 051 Abs.
1 AuslG uorliegen.

2. Die Ermitt lungstiefe des Bun-
desamtes:

Die Erfahrung der Flüchtl ingsberatung
zeigt eider ru oft, duß dem Amtsermitt-
lungsgrundsatz nicht in angemessener lVeise
genüge getdn wird D h. dur Pfl i.ht ulnu

umfassende SachaufLlärung zu betrei6en,
Widersprüche und sprachliche Unllarheiten

im Sachvortrag a,.rfzuklären und auf eine vott '

s tänd ige  Sch i  der rng  a l le r  asy l re levanten
Erelgnisse hinzuwirken wird im Verlaut aer
Anhörung von Amts wegen nicht entspro-
chen. Dle Rechtsprechung geht indes dauon
ars, daß das Bundesamt zur Beweiserhebung
zumrndest dann uerpfl ichtet ist, wenn sich

solche Beweise aufdrängen . Nicht nr,, duß
trotz gesetzlicher Verpll i.htung Leine Zeu-
genanhö,ung drrchgeflh* wird Angaben
der Fli. ichthnge werden im Zweifel setost
dann 

"renn 
es möglich wäre nicht überprüft,

sondern alltroft parschaL als ,nglarbhaIt

ZJ

abquallf it iert. Zur - sowohl psychologische

und medizinische wissenschaftl iche Erkennt-
nisse sowie die jeweils gegebene nachprüfba-
re FaLtenlage ignoriarenden - Begrünoung
Lerßt  es  dazL,  'n  de-  Bercheden ' - re  * 'e

der, das Vorbringen des Antragstelle's würde

leglicher Lebenserfahrung (womit oflen'
s ich t l i ch  h ie r  d ie  Lebense, [ahr rng  des
Anhötets und/oder Entscheiders gemeint ist)
wideßprechen.

Anstatt die deutlich sichtbaren Fol,
teßpuren eines togoischen Flüchtl ings mediti-
n sch begutachten zu iassen, bewertet der
abschhgige Eescheid des Bundesamtes des-
sen angeblich wenis ensdglerte, detdrtdrme
und oberfl;chliche Foitur- ,nd Flu.h,ongo-
b"n folgunderrußun , Nuch ulle, Leben-
serfahrung prägen sch derart yavieende

Ereignisse, wie sie der Antragsteller behaup-
iet hat, lest in das Gedächtnis des Betroffe-
nen ein. Auch nach einem längeren Zeitraum

hätte dem Antragsteller deshalb e ne detail
l i e t te  Sch iderung zumindes t  der  markanten
flrchturslörenden Ere gnisse mö9lich sern
müssen.

Daß sogenannte Schlepper polit i

scher Flrchtl inge hten Krnden die für sie
beschafften Pässe während der Reise nicht
persönlich aushändigen oder ihnen nach
er(olgreicher Einreise sofort wieder abneh-
men, ist eine allgemein 6elannte Tatsache.
Das Bundesamt indes wertet entsprechende
Angaben uon Flrchtingen als Verschtere-
,ung, ra i t , k  Wj \ rend da '  Vorha^de.se i -  uon

Mostor: Bl ick vom moslemischen Osten in den krootischen Westen der stodt.
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Pässen vom Bundesamt sonst in der Regel als
Be*e 's  l " r  e ,ne  'e r fo lgungs f re ,e  Ar le 'se  aus
dem Herlunftsland gewertet wird, wird hier
das theoretische Vorhandensein von Pässen
zum potentiellen Verlolgungsbewers nocnstr,
l s ie r t

lm Fall eines mithil[e eines sogenann,
ten Schleppa's geflohenen Togoers 5teltt das
Bundesamt fest Eina fluchtbedingte Aus-
reise aus dem Herkunftsstaat wäre ourcn
nichis,eichter zu beweisen gewesen, als gera-
de durch dte Vorlage des verwendeten Rel-
sepasses oder zumindest von Fotokopien
desselben. Es steht daher rm Wide,spruch
zut Leoense,fa-,,.:ng schlechthin, wenn ein
derart wichtiges Beweismittel nicht mehr ver-
l!gbar ist.

lm Fall elnes anderen togoischen
Fllchtl lngs, bis zu seiner Flucht der Vorsit-
zende e  ner  bekannten  oppos i t ione l len
Jugendorgarisatio", oer eiren au[ 'ernen
Namen ausgestellten Haftbefehl uorle9t,
wird die Echtheit des Doluments in Zweifel
gezogen, ohne sie ü5erprüfen zu lassen
Ob*ohl der Mann *ahrend der Anhör,ng
sichtbar unter schmerzhaften Nachwirkungen
erlittener Folter l i tt, wurde er dazu nicht
befragt und at,ch kein medizinisches Gutach-
ten beigezogen, sondern dem Asylsuchen-
den wird später vom Bundesamt attestiert :
Der Antrogsteller hat auch nicht einmal

ansatzweise Gründe vorgetragen, die auf ein
ool t ' 'cher Ve' folgu ngsschrc I sal hinweiser
Es drängt sich hier der Verdacht ar.,f, daß der
Antragsteller das Asylver[ahren lediglich
dazu betreibt, rrm in den Genuß der aulent-
ha tsrechdichen Nebenwirkungen eines sol-
chen Verfahrens zu kommen.

Der Betrolfene ist inzwischen vom
zuständigen VG anerkannt worden.

lm Fall eines iranrschen Fluchtl ings
lommt er .m Ve'la.f der Anho urg zu e'ne,
detaiireichen Schilderung der Verfolgungs-
und Fluchtgeschichte r.:nter Nennung von
Daten und Orten zL, Demonst, a t ronen,
BeschreiSungen *,on Haftorten und Haft-
maßnahmen bls hrn zu Angaben übe' Fojter
und dabei erl ittene Knochenbruche und
andere Verletzr.:ngen Keine der Angaben
wird vom Eundesamt durch Einholen von
Stellungnahmen zugänglicher Sachverständi-

9e' ode, r"ed,z'n'scre Gurac"ten rbe,.,n.[r
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Stattdessen enthält der Bescheid die Fest,
stellung: Sein Sachvortrog ist im wesentli,
chen unsubstantuiert und vdse gehalten.
Das vom Antragste ler Vorg€trdgene ist doso,
lut unglaubwürdtg. D;e Peitschenhiebe, die
er im Verlau{ serner Inhaftierung bekommen
haben wil l, würde kein Mensch überleoen

Friedhof in Soroievo

3. Bewertung der Angaben üoer
Folter in Anhörung und

Bescheid:

Ber amnesty rnternatronal und der
Arzteorganisation IPPNIV geht man davon
aus, daß weltweit 95 bis 3 0olo aller Fllchr,
l inge Opfer uon Folte, und schweren Men-
schenrechtsverletzungen sind . Von den Ube,
iebenden des Holocaust wei8 man, daB sie
bis heute selbst mit ihren engsten Angehöri
gen iJber ihre Entwürdig,ung in den KZ-Lagern
nicht reden Lonnen. Ahnliche Erfah'ungen
Hdbe r l\ 7!e r[ Vretnd.l .Veterdnen gerdc-t

Die Arztin Waltraud W,rtgen uon
Refuglo, dem Münchener Therapiezentrum für
Folte opfe'. -a,nr Nu' *erl sre oie Erinne-
rung on den Horror unterdrüc[en und ver,
drängen, können schwer traumatisierte Men,
schen über eben. Jede unbedachte Frage,
aber auch Z*eifel an de, q,l irr.r.n
Mißhundlungen lcj,sen eine neuer iche Trouma-
tisierung aus, die in Todesdngst, Schlaflosig-
lert, Gelufl 'abspa t"n9 ode, t.ele Dep.e,, 'on
mündet. Für Flüchtl inse mit Folte,ue,9on9.n-
he t gilt dasse be.

Ganz besonders stnd hierbei die min
derjährigen Fiüchtltnge betroffen Terre des
Hommes und pro asyl beanstanden im.Janu,
ar diesen Jahres, "Die gesetzlich vorgeschrie
bene Anhörung werde von Jugendlicnen ars
Verhör empfunden, bei dem sie sich ohn
mächtig und ousgeliefett fühlten... Die beson
deren lJmstände jhre, FJucht l;eßen s;ch
jedoch oft erst ndch dem längeren Aulbau
eines Vertrauensverhältnisses klä'en." Nach
Schätzrrngen 

"on 
UNICEF haben in den

80er Jahren weltweit mehr als I O Mio Krn-
der psychische Schäden durch K'teg, Verfol-
grng und Fl,.,cht erl itten ln Mosambrque bei-
spielsweise haben während des 1J ,. 'anre
dauernden Burgerkrieges last 9O-qo der Kin-
der in den von der Rebellenorganisation Ren-
amo kontroll ierten Gebieten M ßhanorungen
erlahren, zwei Drittel waren entfuh,t worden,
mehr als dre Hälfte *ar gefoltert, beinahe
jedes sechste Madchen vergewaltigt worden

Unteauchungen aus Berlin allerd'ngs
zelgen, daB bei der überwiegenden Zah) der
F;l le ln den Bundesomtsanhörungen nicht ein-
mal dort gezielt nachgefragt w rd, wo Betrof-
fene mehr oder minder deutliche Hinweise auf
Folterer ebnisse gegeben haben Das im
Behandlungszentrum (flr Folteropfer Berlin)
.dclgewiese^e Fo re traura -ar,nen die rei-
sten Entscherder bestenfalls am Rande zur
Kenntnis. Dre Anhorungsprotokolle oor<u,
rnentieren/ daß die Befragung in einer so
abweisenden Atmosphäre stattfand, daß
g€rdde trdumdtisierte Fli lchtl inge kaum ver
trauen fassen, i. iber ihr Schiclsol zu berichten.
Obu"ohl alle vrerzig ausgewählren FL;chtitnge
bei ihrer Anhorung die erl ittene FoJter ln der
Ha[t rut Sp,ache brachten, lragten die Beam-
ten nur bei elnem Drittei d€f untefsuchten
F;lle nach. Sechhch knopp, oft nur unsensrbel
und schrof{, arbeiteten sie ihren Fragenkatalog
ab. H;ufig unterbrachen sie ihr Gegenu6er
sogar  mi t ten  in  der  Sch i lderung von
Mißhand r . ,ngen.  . .  Vo '  a l lem *e ib l tche
Fllchtl inge, so zeigt die Studie, werden im
Schnelluerfah,en abgefertigt. Die Schiderun-
gen sei€n widersprüchlich und unglaubwü"
dlg" heißt es dann in den Ablehnungsbe-
scheiden. Den Fluchtl ingen wird angekreroer,
sie hätten nur in deirren V/orten , oder erst
sehr spät und zögerlich üSer "angeSliche Fo1-
ter berichtet.



lm Falie einer syrischen Fluchttrngstami_
he haben diu o.g., stumm machenden Trau_
mdtisierLrngen fatale Konsequenzen Der Vater
war im Veriauf von über 1O Jah,en wieder_
holt in Halt teilweise wq6han16ng 56hvq,
geloltert worden. Die Mutter wurde zunächst
n Ha[t gez*ungen, Verge*oJUgungen ande

rer inhaftrerter Frauen beizuwohnen uno rst
spater sel6rt mehr[ach von Sicherheitsbedien_
steten vergewdltigt worden. Die lugendlichen
5öhne waren verlaufs von Verhö,en d,.,rch
Siclerheitsdienste in ihrer Schule [,onkenhaus,
reil geschlagen worden lm VerlauI de,
Anhorungan macht der Vater u6er die e,i itte_
ne Folter nur knappe Anguben, denen der
Anhörer oicht nachgeht Die Muter b(ngt
die selbst erl ittenen Ge*alttätigkeiten _ über
die sie bislong n,cht einmal ihrem Mann
berichtet hatte - nicht direkt zur Sprache. Sie
6el;ßt es bei der Andeutung von Beiästi-
gungen und Beleidigungen . Auch in jhrem
Fall fragt der Anhörer nicht nach. Der
Bescheid geht in leiner !/erse aul den Tat6e
stand der erl ittenen Foltu, und Mißhandl,,ng
ein lnd ve(metkt iediglicl zu den Gewalt
tdtigkeiten gegen die Sohne, auch eine
unmittelbdre stddrliche Velojgung sche,det
aus, da [eine Anhaltspunkte da[ü, vorliegen,
daß der syrische Staat ihnen wegen der Befra,
g.rg.methode ,n de, Sc-.,|e Schrrz ,e.u,e.
Sert hätte.

Dre Mutter ist inzwischen seir zwer
Jahren in psychiatrischer Behandlung. Sie ist
dazu mehrlacir wochenlang rn statronärer psy-
chiatrie gewesen. Der Sehandelnde psycn arer
und die psychiahische Abteilung des nran_
[<enhauses Alsterdorf attestieren ihr akute,
ge*dllrrdun"obedrngle drssoz,orrve Slorungen
und Depressionen lm Falle beider Eltern
befü'chten die Arzte Suizidalitat. Die Famile
wid deneit lediglich aLrfgrund bestenenoer
krankheitsbedingter Reiser.rnfähigkeit der Mut-
ter nicht abgeschoben.

In olfensichtl ichem Unwissen um die
o 3 Erleantnisse psychiatrische, T,urmafor_
schung werden die Angaben zur erl ittenen
schweren Fo]te, eine5 laurJ,,.Jr., Asylsuchen
den aus der Türkei im Bundesamtsbescherd
relatlviert. Fur die Schilderung der dngebti,
chen Folter gilt, daß ledigIch Foltermetnooen
aneinandergereiht *urden, ohne doß nach
Art der Einlassung der Eindruck entstehen

Diskussion

könnte, der Antragsteller habe sie selost ertrt-
ten. Die weiteren Schluß[olgerungen der
Behörde zer,gen von vöil iger üb",r.hätrrng
rechtsstadtl icher Möglichkeiten tn der Türke
und kommen einer Verhöhnung des betrofle_
nen FlLtchdings gleich: Gegen solche Wllklr-
maßnahmen finzelner sind auch Burger ande
rer Länder nicht gänzlich gefeit. DaB einzelne
Amtsinha6er ihre Befugntsse überschreiten
und es zu Entgleisungen kommen mög/ rst nre
mals - auch in einem Rechtsstaat gdnzlich
auszuschließen Amtsmiß6rauch und Körper
verJetzung im Amt sind in de, Türkei nach
Arttkel 228fi tnd 245 des türlischen Straf_
gesetzbuches ausdruck l i ch  un ter  S t ra fe
gestellt Der Antragsteller hatte daher jeder_
zeit die Möglichkeit, dagegen gerichtl icn vor
zugehen. Vom Antragsteller wurde nicft
vorgetrdgen, daß er in der gebotenen intensi_
ven \)7eise gegen das rechtswidrige Ve,halten
der Beemten bei übergeordneten Behörden
um Schutz nachgesucht hat. Auch in o,esem
Zusammenhang ist zu Seachten, daß lan-
de,uibl che GeoflogenLe ten du,cnar,s erne
besondere Rolle spielen und dre Vorschrrften
der deutschen Strafprozeßordnung nicht ohne
weiteres dul ern anders Land ü6ertragoar
s ind . '

4. Ubersetzer bei der Anhörunq:

lmmer  w ieder  kommt  es  nach
Anhörungen zu Beschwerden ]etroffener
Flüchtl inge über die bei der Anhörung 6etei_
iigten Dolmetscher. üb",r"tr", srnd olt mit
ihrer defiztelen Aufgabe uberfordert. Laut
Aussage des Bundesamtes *erden ats
Sprachmittler auch Personen ohne qualif izier_

te Sprachaus6ildung und ohne fo,me,ren
AusbildLrngsabschluß eingesetzt

Nur selten erfassen die lntervrewten
schon be i  der  Rucküberse tzung des
Anhörungsprotokolls die durch die U6erset_
zung ihres Vortrages entstande nen Fehler,
Vera l lgemeinerungen oder  Aus lassrngen.
Unabhängig uon fehlender Dolmetsche,kom,
petenz kommt es oft schon allein durch unter
schiedliche Djalelte des Bef,agt"n un,, oes
Ubersetzers zu Mißverstä nd nissen. Natrona-
lit;t und Ethnie des bestellten ü6",r"t.",.
luh,e- 'n manchen Fdllen zu M,ßt,auen rer
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tens der Flüchtl inge und damit einn<rgenen-
der Zurückfaltung bei den Detailangaben zur
Bnfragung. lh, Iultureiler Hintergrund [uhrt
n ich t  nur  be i  F lüch t l ingshauen zu  Un ier las-
sungen, weii es sich fur sie ausschlieBt die
z.T. sehr persönlichen In[ormationen zu ihrer
Ve,lo19,.,n9s, und Fluchtgeschichte gegenüber
ihnen hemden Menschen/Männern a uszu_
breiten.

Wlederholt rst es ndch Aussdse
\etroffener Fl;chdinge abs, auch zu ̂ omps,
tenzuberschreitungen seitens der Dolmetscher
wdhrend der Anhörungen getormen. Sie
wirken auf die Befragten ein, sich kurz zu tas_
sen, bestimmte Aussagen urregen öngeblcher
Unwichtigleit wegzulassen ode, ausschließ-
lch auf die Fragen des Anhörers zu anrwor_
ten. Odet sie übersetzen das protolo]l nach
der Anhörung unvollständig oder oberfläch_
ljch zusammenlassend.

lm 6eispielhaften Fall eines aserbaid
schanischen Ehepuures uu Arrnenren hatte
d ie  Uberse tzer in  n ,ch t  nur  das  Her lun f ts tdnd
[alsch angegeben, sondern dem An[orer alle
Angaben,  d re  sch  au l  e r l i t tene  s taa t rche
Mißhandlung L,nd Inhaftie,ungen 6",o3en,
verschwiegen. Dte Betrolfenen gaben spater
zu Protokoll : 

'Die 
Dolmetscherin hat ledes

mal gesagt, wir sollen nur di€ Fr.g€n b€dnt
worten, si€ rst auf unsere Probleme nrcht ern
gegdngen Es wa, so, daß wir nrchr konlret
ausfrlhren konnten, was wir vortrdgen wo I
t€n Die Dolmetscherin hat immer wreoer
gesagt, daß wir nur [onkret auI die Fragen
dntv/orten sollten. In diesem Fall nimmt das
Bundesamt nachträg ich die in der ersren
Anhclrung untergegangenen Angaben zL, r
Kenntnrs und vermerkt: "Be 8erüclsichtrgung
der Ergänzungen hätte sich ein anderer
Bescleid ergeben, es wäre zumindest nrcht
ollenstchtl ich unbegründet abgelehnr wor
den

Wir wollen im Rund6rief des Fllcht
ingsrates auch zukünltig Ljb", die Anhu,ungs,

und Entscheidungspraxis der schlesw,g,nor-
stein schen Außenstel]en des Bundesamres
iür auslandische Fli;chtl inge benchten !?r,
bitten die Leserinnen und Leser, uns dab.i
durch Zusendungen von altuellen, exempla
rischen ,.rnd/oder erwähnenswenen
Anhörungsprotokollen und Bescheiden zu
untet5tUtZen.

Der Schlepper Nr O


